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Schwerwiegende Schäden an Alteichen durch Baumfrevel 
Damage to old oaks caused by unmotivated wounding 
Von R. Kehr und A. Wulf 
Zusammenfassung 
Die Untersuchung ungewöhnlicher und auffälliger Schleim­
flußschäden in einem Alteichenbestand des Forstamtes Braun­
schweig ergab, daß offenbar motivlose Verwundungen unterer 
Stammpartien durch Axt- oder Beilhiebe zu ausgedehnten 
Kambiumnekrosen geführt hatten. Elf aus dem Wundbereich 
isolierte Pilzarten werden nicht als an der Nekrosenentstehung 
ursächlich beteiligt eingeschätzt, vielmehr hat offenbar die 
reduzierte Vitalität der Bäume eine starke Wundausdehnung 
zugelassen. Die Folge für die Bäume sind Kronenschäden, 
Holzverfärbung und Fäulnis und damit eine erhebliche Holz­
entwertung. Ein eindringlicher Appell zum schonungsvollen 
Umgang auch mit Waldbäumen scheint angesichts des starken 
Vitalitätsverlusts auf vielen Standorten dringend geboten, da 
bereits geringfügige Wunden überraschend große Folgen 
haben können. 
Abstract 
The inspection of unusual slime-flux in a stand of old oaks in the forest 
district of Brunswick showed that unmotivated wounds presumably 
inflicted with axes led to extensive necroses of the cambial region. 
Although 11 fungal species were isolated, these are not considered the 
main cause of the necroses; rather it is assumed that reduced vigour of 
the old oaks allowed the damage to spread. This case of unnecessary 
wounding will result in discoloration and, possibly, decay of the 
affected wood, greatly reducing the timber value. Because of reduced 
vitality in many stands of forest trees, it is essential to prevent 
wounding, since even minor damage can lead to extensive cambial 
necroses. 
Die Verwundung von Bäumen kann Auswirkungen auf deren 
Holzqualität und auch Vitalität haben. Baumeigene Abwehr­
reaktionen führen zur Ausbildung mehr oder weniger großer 
Zonen verfärbten Gewebes, das Leitungs- und Speicherfunk­
tionen nicht mehr wahrnehmen kann. Zudem führt die 
Besiedlung ausgedehnter Wundbereiche durch Pilze zum 
Abbau der Holzsubstanz und somit zu Stabilitäts- und (bei 
wirtschaftlich genutzten Bäumen) Wertverlusten. Mit zuneh­
mender Wundgröße sinken die Chancen des Baumes, den 
Schaden effektiv abzuschotten und mit gesundem Gewebe zu 
überwallen. 
Ein unspezifisches Symptom für Rinden- und Kambiumne­
krosen ist der sogenannte „Schleimfluß", bei dem ein durch 
Bakterien und Hefepilze besiedeltes Exsudat aus der Rinde 
dringt, insbesondere während des Frühjahrs. Im Frühsommer 
1990 wurden die Autoren von dem Leiter des Forstreviers 
Riddagshausen (Forstamt Braunschweig) auf Schleimfluß­
schäden an Alteichen aufmerksam gemacht. Es handelt sich 
um ca. 200jährige Stieleichen der Abt. 271a, welche auf 
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schwach wechselfeuchtem Löß und Geschiebelehm über Ton 
stocken. Der Bestand liegt innerhalb eines Truppenübungsplat­
zes und wird im Rahmen militärischer Übungen in Teilen 
befahren. Die Bäume weisen zum Teil eine recht gute Schaftqua­
lität auf, welche einen höheren Holzpreis erwarten läßt. In den 
letzten Jahren zeigten sich an einigen Kronen erste Verlich­
turtgssymptome, wie sie für das derzeit häufige „Eichensterben" 
typisch sind. Stammnekrosen waren allerdings bis zum Auftre­
ten der Schleimflußschäden nicht beobachtet worden. 
Untersuchung der Schäden 
Anfang Juli 1990 erfolgte eine Besichtigung des Bestandes. In 
einem Umkreis von ca. 100 m waren mindestens zehn starke 
Alteichen mit einem Brusthöhendurchmesser (BHD) um 
50 cm betroffen. Auffällig war, daß die teils sehr starken 
Schleimflußsymptome nur im unteren Stammteil bis zu einer 
Höhe von ca. 2 m auftraten (Abb. 1). Nach intensiver Unter­
suchung fiel auf, daß oberhalb der Stellen mit Exsudataustritt 
jeweils schmale und sehr unscheinbare, ca. 10 cm lange spalt­
förmige Verletzungen der Borke vorlagen. 
An einem Baum mit beginnenden Kronenschäden wurde 
daraufhin die Borke um einige Wundstellen herum entfernt, 
um die Ursache der Schäden zu klären. Die Freilegung des 
Kambiums zeigte eine axial verlaufende, ca. 10 cm lange und 
schmale Verletzung des Holzkörpers, die nur wenige mm tief 
in das Holz reichte. Trotz der geringen Wundgröße war das 
umliegende Kambium auf einer Breite von ca. 15 cm und 
einer Länge von ca. 60 cm abgestorben (Abb. 2). Der 
Schleimfluß entstand nahe der Nekrosengrenzen meist in eini­
ger Entfernung unterhalb der Wundstelle, drang also nicht in 
unmittelbarer Wundnähe durch die Borke nach außen. Im 
Bereich der Nekrose war das normalerweise helle Splintholz 
der Eiche als Reaktion auf die Verletzung dunkel verfärbt. An 
der Nekrosengrenze war ein schwacher, einjähriger Überwal­
lungswulst zu sehen, so daß als Entstehungszeitpunkt der 
Verletzung die Vegetationsruhe 1989/90 angenommen werden 
kann. 
48 Abimpfungen aus der inneren Rinde und Kambialzone 
des untersuchten Baumes ergaben 11 Pilzarten und in einem 
Fall Bakterien. Die häufigsten Pilze waren Phialocephala 
dimorplwspora Kendrick (29,6 % ), Ophiostoma quercus 
Georg. (14,8 % ), Ceuthospora spec. (14,8 % ) und Cytospora 
intenm:dia Sau:. (7 ,4 % ) , während 16, 7 % der Abimpfungen 
steril waren. Die gefundenen Pilzarten sind als Saprophyten 
bzw. einige als Schwächeparasiten niedrigster Stufe einzu­
schätzen. Sie haben sicherlich die auf die Verwundung folgen­
den Nekrosen nicht direkt verursacht, könnten aber zu deren 
extremer Erweiterung beigetragen haben. 
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Interpretation der Schäden 
Die geringe Höhe der Verletzungen sowie ihre Form und 
Ausdehnung lassen den Schluß zu, daß sie von Axt- oder 
Beilhieben herrühren. Es hatte den Anschein, als seien Beile 
in „lndianermanier" auf die Stämme geworfen worden. Da 
eine sinnvolle Funktion solcher Hiebe nicht ersichtlich ist, 
muß die Verwundung als Frevel eingestuft werden, der offen­
bar in Unkenntnis der möglichen Folgen verübt wurde. 
Die für solch kleine Ausgangswunden überraschend großen 
Kambiumnekrosen dürften ursächlich mit der geringen Vitali­
tät der Bäume, sichtbar an den beginnenden Kronenschäden, 
zusammenhängen. Außerdem entstand die Verwundung 
offenbar während der Vegetationsruhe, einer Zeit, in der die 
Abwehrreaktionen des Baumes erhebljch reduziert sind. Eine 
gewisse Erweiterung der Nekrosen durch einige der gefunde­
nen Pilzarten kommt aufgrund der niedrigen Vitalität der 
Bäume ebenfalls in Frage. 
Auswirkung der Schäden 
Die Untersuchung der Symptome demonstriert, daß eine 
kleine Wunde, zu einer ungünstigen Jahreszeit an wenig reak­
tionsstarken Bäumen angebracht, zu ausgedehnten und fol­
genreichen Kambiumnekrosen führen kann. Das Absterben 
großer Kambiumareale, welche bei Vorliegen mehrerer Wun­
den pro Baum auch zusammenfließen können, führt zu star­
ken Verfärbungen des Splints und des äußeren Kerns, beson­
ders in axialer Richtung (SH1Go 1972b). Hinzu kommt, daß 
der Ausfall großer Teile des funktionsfähigen Splints die Ver­
sorgung der Krone mit Wasser und Nährstoffen einschränkt, 
was wiederum vitalitätsmindernd auf die bereits geschwächten 
Bäume wirkt. Da solch große Kambiumnekrosen erfahrungs­
gemäß nicht mehr überwallt werden können, muß in den 
nächsten Jahren neben der Holzverfärbung auch mit der 
Besiedlung des betroffenen Holzes durch Fäule-Erreger 
gerechnet werden (SHIGO 1972b). Außerdem können solche 
Wunden, wie von SH1Go (1972a) und BuTIN und S1-1100 (1981) 
gezeigt, ursächlich an der Entstehung von tangentialen Ring­
rissen und „Frostrissen" beteiligt sein. Damit ist eine gravie-
Abb. 1. (links) Starker Exsu­
dataustritt an der Basis einer 
ca. 200jährigen Stieleiche. 
Abb. 2. (rechts) Freigelegte 
Kambiumnekrose einer ca. 
200jährigen Stieleiche. Das 
links oben zu sehende Ta­
schenmesser bezeichnet den 
Punkt der ursprünglichen 
Verletzung, während die 
dunkel verfärbte Zone den 
Bereich der daraus entstan­
denen Kambiumnekrose dar­
stellt. 
rende Holzentwertung gerade der wertvollen unteren 
Stammpartie verbunden. 
Die von der Verwundung betroffenen Bäume können 
somit, trotz ihrer teilweise guten Schaftqualität, keinen weite­
ren Qualitätszuwachs erbringen und müssen in den nächsten 
Jahren voraussichtlich wegen Kronenschäden und der Entste­
hung von Holzfäule sukzessiv entnommen werden. 
In finanzieller Hinsicht bewirken die Schäden eine Herab­
stufung des unteren Stammteils von Handelsklasse A zu Han­
delsklasse B oder gar C. Unter der Annahme, daß 10 Bäume 
betroffen sind und je Baum ca. 2 Festmeter einen Wertverlust 
aufweisen, ergibt sich eine Einbuße von ca. DM 5000,- bei 
Herabstufung in Klasse B bzw. von ca. DM 1 000,- bei 
Herabstufung in Klasse C, bezogen auf die 1990 im Durch­
schrutt für diese Stärkeklasse erzielten Preise (münd!. Mitt. 
des Revierleiters). 
Das vorliegende Beispiel zeigt, daß eine relativ geringfügige 
Verletzung der Alteichen zu einem (dem Verursacher sicher­
lich nicht bewußten) erheblichen und auch für den Forstbe­
trieb monetär spürbaren Schaden führt. Die Autoren möchten 
damit darauf hinweisen, daß auch geringfügig anmutende 
Verletzungen an Bäumen schwerwiegende Folgen haben kön­
nen und möglichst vermieden werden sollten, nicht nur an 
wertvollen Straßen- und Parkbäumen, sondern auch an Wald­
bäumen. 
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